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Löchrige Schweizer Gefängnisse 

2500 hauen 
jährlich ab 

VON MONICA FAHMV 

BEHN - Jährlich türmen 

• 
2500 Insassen aus Straf­
anstalten, Heimen und 
beim Transport durch die 

• 

PoUzet Im Schweizer 
Knast ist das ganze Jahr 
Tag der offenen Tür. 

Die letzten beiden Fälle sind 
spektaku lär: Vor dem Berner 
Allllshaus demonstrierten 
Oienslagnacht 300 Menschen 
fUr die Freiheit des inhaftierten 
Sans- Papier Sherif(34). Einige 
der Demonstranten schritten 
zur Tal und befreiten den Kur· 
den kurzerhand (siehe neben­
an). Ebenfalls am Dienstag, 
kurz nach 17 Uhr, schoss ein 
Grenzwächtcr bei Gondo VS 
einem nüchtenden Mann ins 
Bei n. Ocr 37-jährige Albaner 
war am vcrgangcncn Sonntag 
aus der Strafanstalt Sitten aus­
gebrochen. 

Zwischen 2390 und 2774 
«Eruwcichungco» verzeichnet 
die polizeiliehc Kriminalstatis­
tik in der Schweiz fUr die Jahrc 
1996 bis 2000. Sind unsere Ge­
f;ingn isse löchrig wic Emmen­
talcr Käse? «Neimi, wehrt sich 
Christ ian Schlecht. Direktor 
der Gefangnisse des Kantons 
Bern. «Wir hatten im Jahr 
2000 nur zwei Fluchtcn, eine 
beim Transport und eine bei ei­
ncr VorfUhrung.» 

Woher kommen die hohen 
Zahlen? 2507 Entweichungen 
si nd es im Jahr 2000. Nach Ab­
zug der 85 1 Minderjährigen , 
die aus Jugcndstraf-[nstitutio­
nen geflüchtet si nd blciben 
noch 1656 Erwachsene, denen 
die Flucht aus dem Straf- lind 
Massnahmenvollzug gelungen 
ist. Das si nd durchschnitt lich 
vier erwachsene Straftäter täg­
lich. Zum Vergleich: in Ita lien 
türmten im Jahr 2000 nur 255 
Straftäter, im Jahr 1999 waren 
es 226. 

«AuS den gesch lossenen An­
stalten kommen wenige raus», 
sagt der Zürcher Staatsanwalt 

REISSAUS: Allein 2000 flohen neun Häftlinge aus Thorberg. 

Pius Schmid. «U nd diejenigen, 
die aus dem Mass­
nahmenvollzug türmen oder 
nicht aus dem Urlaub zurück­
kehren, tun uns nicht weh. es ist 
höchstens ärgcrlich.» Schlim­
mer seien die Entweichungen 
aus der Umersuchungshaft, 31 
in der ganzen Schweiz im Jahr 
2000. Schmid: «Wer raus­
kommt. kann sich absprechen, 
die Ermittlungen leiden dann 
darunter.» 

Die hohen. Zahlen in der Sta­
tistik überraschen Andreas 
Werren, Leiter dcs Amtes rur 
Justizvol1zug in Zürich: «Da­
runter fallen sicher viele, die 
aus Drogcnentzugs-Kliniken 
und der Psychiatrie flüchten .» 
Martin Pfrunder, Direktor der 
Strafanstalt in Lenzburg hat ei­
ne andere Erklärung: «Die Po­
lizei verzeichnct in dieser Sta­
ti sti k eben auch die Fäl1e, die 
ihr sc lbst beim Transport und 
in Pol ize igef;ingnissen abgin­
gen.» [n Lenzburg versuchten 
1999 s icben Häftl inge zu tür­
men, nur eincm gelang rur kur­
ze Zeit die Flucht. 

.. Es gibt kein völlig aus­
bruchsicheres Gefängnis ~, 
sagt Ueli Gra f. Gef;ingnisdi­
rektor der Strafanstalt 
pöschwies. Erst einmal. vor ei­
nem Jahr, gelang dort drei 
Männern die Flucht über dic 
Mauer. Sie wurden noch auf 
dem Anstaltsareal gestellt . 

Sch lechter sah im Jahr 2000 
die Bilanz fli r Thorbcrg aus. Im 
Juni durchsägten zwei verur­
teilte albanische Drogcndealer 
einen Gitterstab ihrer Zelle und 

stiegen aufs Dach der Gerang­
ni s-Kapelle. Mit einem selbst 
gedrehten Strick ausTeppichcn 
seilten sie sich ab und sprangen 
in die Frc iheit. Nur einen Mo­
nat später gelang zwei weiteren 
Häftlingen auf ähnliche Weise 
die Flucht. Und am Silves­
terabcnd suchten noch ma l 
fünf das Wei te. Erst dann' 
räumte das Hochbauam t e inem 
Sicherheitsprojekt Priori tät 
ei n, obwohl Thorberg-Di rektor 
Hans Zoss schon im Mai einen 
zweiten Zaun bean tragt hatte. 

[n geschlossenen Anstalten 
sitzen zur Zeit 5160 Insassen. 
Ein Schlup noch werdc ab­
sic htlich offen ge lassen, heisst 
es. Gerangnis-Direktoren be­
streiten das. Ein Ex- Häftling 
sagt aber: «Klar lässt jeder 
Knast absichtlich e ine Mög­
lichkeit offen, zu türmen. Das 
ist psychologisch. So sind Ge­
fangene wcniger aggressiv.» 

Mi ndestens siebcnma l ge­
lang es einem 36-jiihrigen Ber­
ner, aus der Strafanstalt Ober­
schöngriin auszubrechen. 
Nachts verl iess er über eine 
Strick leiter seine Ze lle, um 
einzubrechen und kehn e nach 
gelungener Tat wieder in den 
Knast zurück. 

Achtmal ge lang Ausbrc­
cherkönig Walter Stürm die 
Flucht aus dem Knast. In ei­
nem Interview ein Jahr vor sei­
nem Tod sagte e r, dass es kein 
grosses Problem sei, aus e inem 
Gerangn is auszubrechen. «Ich 
habe immer gefunden, was ich 
brauchte. Das muss man nur 
gut organisieren.» 
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